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Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 27. Auguſt.

Die Nachrichten aus dem Jnnern China's
lauten noch immer bedenklich, es ſcheint in-
deſſen, als ob ſich im himmliſchen Reiche ein
Bedürfniß nach Frieden fühlbar mache. Ohne
beſondere Garantieen dürften ſich indeſſen die
verbündeten Mächte auf Nichts einlaſſen. Wie
die neueſten Meldungen beſagen, iſt es den
Japanern gelungen, den auf der Flucht
befindlichen kaiſerlichen Zug einzuholen und
den Kaiſer Kuang-ſü zu befreien. Eine
Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt zwar ab-
zuwarten, ſie kann aber ſehr wohl wahr ſein,
und wenn ſie es iſt, ſo wären wir dem Frie-
den um ein gutes Stück näher gerückt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 25. Auguſt. Aus Shanghai

wird vom 24. Auguſt gemeldet, daß die die
Kaiſerin verfolgenden japaniſchen Truppen
nach ſcheinbar zuverläſſi Berichten den
Kaiſerzug 130 Kilometer ſüdweſtlich von
Peking eingeholt haben. Kaiſer Kuang-ſü
erbat ſofort den Schutz der Japaner und iſt
unter japaneſiſcher Eskorte unterwegs nach
Peking. Yunglu entfloh aus dem Gefäng-
niß und traf in Pating-fu ein. Beſtätigung
bleibt abzuwarten.

Berlin 25. Auguſt. Nach angeblich
amtlichen chineſiſchen Depeſchen ſoll Kaiſer
Kuang--ſü von den Japanern gefunden und
befreit ſein. Die meiſten Vizekönige des
Südens und deſſen Bevölkerung begünſtigen
die Wiedereinſetzung des Kaiſers behufs Her-
beiführung der Friedensſchließung.

Berlin, 25. Aug. Der zweite Admiral
des Kreuzergeſchwaders meldet aus Taku am
25. ds. Mts.: Ruſſiſche, am 22. in Tientſin
eingetroffene Telegramme ſagen, daß im Süd-
theil Pekings noch ſtarke Boxermengen, in der
Kaiſerſtadt chineſiſche Truppen unter Prinz
Tſching ſtehen. Kaiſer und Kaiſerin haben
Peking verlaſſen. Jn Peking iſt Militär-

Verwaltung eingerichtet. Am 22. früh ſollen
ungefähr 100 Flüchtlinge aus Peking von
Tungſchou auf Prähmen abgereiſt ſein.

London, 25. Auguſt. Das Reuter'ſche
Bureau meldet aus Tientſin vom 20. Aug.:
Eine kombinirte Truppe in Stärke von 1075
Mann Japaner, Engländer, Amerikaner und
Jnder ſchlug die Boxer bei einem Dorfe ſechs
Meilen ſüdweſtlich von Tientſin. 3000 Boxer
wurden dabei getödtet, 64 gefangen und das
Dorf niedergebrannt. Eine Anzahl Verwundeter
wird in den Hoſpitälern der Verbündeten
behandelt. Die Verbündeten hatten elf Ver-
wundete. Hunderte von Fahnen Speeren
und Schwertern der Boxer wurden erbeutet.

Tientſin, 23. Auguſt. Japaniſche
Truppen halten den Wall um den innerſten
Theil der verbotenen Stadt in Peking beſetzt;
in den Palaſt ſind ſie aber noch nicht ein-
gedrungen, ſondern erwarten zunächſt
Jnſtruktionen aus Tokio. Prinz Ching und
Wangwenſhao ſollen ſich in Peking ver-
borgen halten.

Hongkong, 26. Auguſt. Hier verlautet,
in Amoy ſeien noch mehr japaniſche Matroſen
gelandet worden; es herrſche dort große Er-
regung; doch werde die Ordnung aufrecht
erhalten.

Waſhington, 25. Auguſt. Admiral
Rewey meldet, dem Vernehmen nach habe
der ruſſiſche Kommandeur in Peking jeden
Verkehr zwiſchen ſeinen Truppen und Chineſen
verboten. Das Staatsdepartement trifft
Vorkehrungen, daß alle amerikaniſchen Konſuln
in China ſofort auf ihre Poſten zurückkehren,
ſobald die unmittelbare Gefahr der fremden-
feindlichen Bewegung vorüber iſt. Jn
Regierungskreiſen iſt man einigermaßen be-
ſorgt wegen des Mangels an Nachrichten von
Chaffee ſeit voriger Woche.

Petersburg, 26. Aug. Der „Regierungs-
bote meldet: Telegramm des Generals
Grodekow in Chabarowsk. Die chineſiſche
Bevölkerung längs des Sungarifluſſes zwiſchen

Charbin und Bajantu iſt zu ihren Feld-
arbeiten zurückgekehrt und hat bei der ruſſiſchen
Verwaltung angefragt, ob ſie Dſchunken mit
Getreide und Waaren wieder flußaufwärts
und flußabwärts befördern dürfe. Es wurde
ihr geantwortet, daß Dſchunken ungehindert
verkehren könnten, falls ſie keine Waffen
führen. Jn Saubin herrſcht ſeit der Ein-
nahme der Stadt durch die Ruſſen voll-
kommene Ruhe. Handel und Verkehr unter
den Chineſen iſt neuerdings wieder eröffnet.

General Orlow meldet: Ruſſiſche Truppen
ſind am 20. Auguſt in Menduche eingerückt.
General Grodekow berichtet unter dem
24. Auguſt an den Kriegsminiſter: Die
Kavallerie des Generals Rennenkampf nahm
Kammi und Chatſchſhan ein, die Jnfanterie
verließ Mergen, wo eine Garniſon zurückge-
laſſen, und wohin Artillerie gebracht wird.
Die Ueberfuhr über den Nonnifluß war von
Chineſen beſetzt. Des Nachts erſchien bei
Rennenkampf ein Parlamentär mit dem Vor-
ſchlage, die Operationen einzuſtellen. Rennen-
kampf antwortete, er könne die Operationen
nicht einſtellen.

Brüſſel, 25. Auguſt. Eine Shanghai-
Depeſche meldet die grauſame Ermordung
von 19 Miſſionären in Hankon auf Be-
fehl des Vizekönigs Yuhſien, welcher ein
Edikt zur Niedermetzelung aller Europäer
erließ.

Berlin, 26. Aug. Das erſte Feld-
telegramm des oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps iſt Sonnabend Nachmittag hier einge-
troffen. Das Sammeltelegramm enthält
fünf Nachrichten von Sanitätsoffizieren, die
nur Günſtiges zu melden wiſſen.

Berlin, 26. Auguſt. Das königliche
Kriegsminiſterium theilt über die Fahrt der
Truppentransportſchiffe mit: Die „Dresden“
iſt am 26. Auguſt in Singapore, „Rhein“
am 26. Auguſt in Colombo eingetroffen.
An Bord Alles wohl.

Wien, 26. Auguſt. Die öſterreichiſch

ungariſchen Kriegsſchiffe „Kaiſerin Eliſa-
beth“ und „Aſpern“ ſind heute zu einem
dreitägigen Aufenthalt in Hongkong einge-
laufen. Jhr nächſtes Reiſeziel iſt Schanghai.

Neapel, 25. Auguſt. Der Dampfer
„Stuttgart“ bringt 9 Offiziere und Unter-
offiziere und 77 Mann, welche zu den Schiffen
„Jltis“, „Hertha“, „Hanſa“, „Jrene“ und
„Kaiſerin Auguſta“ gehören, nach Europa
zurück. Der Senator Atenolfi, der Präſident
des Vereins des Rothen Kreuzes, begab ſich
an Bord der „Stuttgart“, um Liebesgaben
zu vertheilen. Zahlreiche Fahrzeuge, mit
Jtalienern und Deutſchen beſetzt, umgaben
die „Stuttgart“, als ſie unter den Klängen
der italieniſchen Königshymne, der Garibaldi-
und der deutſchen Volkshymne in See ſtach,
um über Genuag, jSouthampton und Antwerpen
nach Bremen weiterzugehen.

Neapel, 25. Auguſt. Mehrere der an
Bord der „Stuttgart“ befindlichen deutſchen
Verwundeten erzählten von Grauſamkeiten der
Chineſen, welche jede Vorſtellung überſteigen.
Barbareien ſchrecklichſter Art ſeien insbeſondere
gegen die Ruſſen verübt worden. Ein Offi-
zier erklärte einem Journaliſten, daß die Worte
Kaiſer Wilhelms dieſen Dingen gegenüber
nicht zu weit gegangen ſeien. Die Chineſen
ſeien ſo weit gegangen, ihren Opfern das
Fleiſch mit dem Munde vom Leibe zu reißen.
Es ſei unmöglich, die Martern zu beſchreiben,
denen die Frauen ausgeſetzt geweſen ſeien.
Die meiſten Grauſamkeiten hätten ſich gegen
die Miſſionsſchweſtern gerichtet. Der Kom-
mandant des Schiffes ſagte, nachdem er über
die Abreiſe Walderſee's geſprochen: „Wir ſind
jetzt nur am Anfang des Spiels. Sie werden
ſehen, was Deutſchland leiſten wird!“ Alle
erklärten, die Chineſen zitterten jetzt ſchon in
Vorausſicht der Rache, die Deutſchland nehmen
werde.

Wilhelmshöhe, 24. Auguſt.
Kaiſer telegraphirte geſtern dem Legations
ſekretär v. Below in Peking: Es freut Mich,
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Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.
(22. Fortſetzung.)

Gotthold war der Verzweiflung nahe, aber
er ſetzte ſeine Hoffnung immer noch auf die
Reſolution des Miniſters.

So ſaßen denn die beiden Männer, Egmont
und Gotthold, in derſelben traurigen Lage
bei einander. Die gleiche Noth verband ihre
beiden Herzen zu treuer Freundſchaft, und
die Frauen folgten dem Beiſpiel ihrer
Männer. Die zwei Familien lebten wie eine
Familie. Wenn irgendwo die Jdee der
Gütergemeinſchaft zur Verwirklichung gelangt
iſt, ſo war es gewiß in dem kleinen Häuschen
in der Vorſtadt. Egmont fühlte ſich im
Grunde noch weniger unglücklich als Gott-
hold, da er geſund war und ſich im Vollbeſitz
ſeiner körperlichen Kräfte befand. Gotthold
wurde mit jedem Tage elender, aber mit
jedem Tage wuchs auch die freundſchaftliche
Sorgfalt, mit der Egmont den Kranken be-
handelte. Er las ihm vor, erzählte Anekdoten
aus ſeinem Leben, ſpielte mit ihm Schach
und verlor ihm zu Gefallen manche Partie.
Ob er einen Bruder hätte wahrer und inniger
lieben können? Wer weiß!

Inzwiſchen war Richard Norfolk geneſen.
Eines Tages fuhren ſie alle Drei, die Ge-
ſchwiſter und die Tante, bei Hohenſteins vor,
um Abſchied zu nehmen. Herzlich waren die
Worte des Dankes, die Richard an Emmy
richtete. Zuletzt nahm er ihre Rechte und

führte ſie an ſeine Lippen. Emmy wollte es
verhindern, er aber rief:

„Laſſen Sie mich die Hand küſſen, die mir
ſo viel Gutes gethan hat!“

Darauf wurde Emmy von den beiden
Damen umarmt und geküßt, wobei ihr
Melanie ein kleines Etui mit einem Andenken
einhändigte.

„Wenn ich Jhnen einmal dienen kann, ſo
vergeſſen Sie nicht, daß Sie meine Adreſſe
durch meinen Onkel Wilſon in Berlin jeder
Zeit erfahren können.“

Als der Wagen mit den Fremden abfuhr,
wandten dieſe ſich noch einmal um, warfen
den Zurückbleibenden Küſſe zu und winkten
zum Gruß. Hohenſteins ſahen ihnen nach
ſo lange ſie konnten, dann kehrten ſie in die
Stube zurück.

Jn dem Etui befand ſich ein koſtbares
Medaillon mit der Photographie Melanie's,
und unter demſelben, von einem duftenden
Couvert umſchloſſen, lagen zweihundert Mark
in Gold. Voller Freude eilten ſie zu Bende-
manns hinüber und Egmont rief:

„Freue Dich, Gotthold, nun iſt für Dich
geſorgt!“

8. Kapitel.

Jm Sturme.
Der Streik der Droſchkenkutſcher verlief im

Sande. Die Fuhrherren hielten eng zu-
ſammen und verſtanden es, die wenig dis-
ziplinirte Menge ihrer Untergebenen zu theilen
und zu beherrſchen. Einer nach dem anderen
trat von der Bewegung zurück, bis zuletzt der

Wortführer, von den Herren mit unverſöhn-
lichem Haß verfolgt, allein ſtand und die
Stadt verließ. Egmont hatte in dieſer Zeit
kaum ſeine Wohnung verlaſſen, da er be-
fürchtete, einem ſeiner früheren Genoſſen zu
begegnen und von ihm inſultirt zu werden.

Emmy hatte bei der Pflege des jungen
Norfolk bemerkt, daß ſie ein bedeutendes
Talent für die Krankenpflege hatte, und ſie
beſchloß, ſich dieſem Beruf ganz hinzugeben.
Denn empfand ſie nach der einen Seite einen
Troſt darin, im eigenen Leide Anderen beizu-
ſtehen, ſo war nach der anderen Seite dieſe
Arbeit einträglich genug, ihre Familie auch
ohne Egmont's Hülfe zu erhalten. Egmont
ließ ſie ſtill gewähren, dachte aber unab-
läſſig darüber nach, auf welche Weiſe er zu
einer neuen, lohnenden Beſchäftigung gelangen
konnte.

Die Reſolution des Miniſteriums blieb
lange aus. Gotthold wartete von Tag zu
Tag, und mit jedem Tag wuchs ſeine und
Pinchen's Erbitterung. Die Kollegen Wildau
und Lindner kamen häufig, ſich nach Gotthold's
Befinden zu erkundigen und ihm mit
munterem Geplauder über einige Stunden
hinwegzuhelfen. Auch erwieſen ſie ihm
mancherlei Aufmerkſamkeiten, die im Stande
ſind, einen Menſchen in Gotthold's Lage zu
erfreuen.

Bei einem ſolchen Beſuch erzählte Lindner,
daß am nächſten Samstag der letzte große
Beamtenball in der Seſſion ſtattfinden ſolle.
Das junge Ehepaar hatte dieſe Bälle wegen
der damit verknüpften Koſten ſelten beſucht,

diesmal aber beſchloſſen ſie, dem böſen
Geſchick und ihren Feinden zum Trotz, das
Vergnügen mitzumachen. Auch Reußner
würde da ſein und das ganze Bureau, erzählte
Lindner. Nun wollten ſie erſt recht theilnehmen.
Sie wollten dem hochmüthigen Bureauvorſteher
und den ſchadenfrohen Kollegen zeigen, daß
ſie die Maßregelungen der Behörde nicht ge-
duckt hätten. Nein, ſie ſollten den Triumph
nicht genießen, Gotthold aus dem Kreiſe der
Kollegen verdrängt, ihn vernichtet zu haben.

Umſonſt waren die Vorſtellungen Egmont's
und der Kollegen, vergeblich die Beſorgniſſe
Emmy's. Der Hinweis auf den nicht un-
bedeutenden Koſtenaufwand fand ebenſo wenig
Berückſichtigung, wie die Befürchtungen für
Gotthold's erſchütterte Geſundheit. Wieder
herrſchte bei Bendemanns anf einige Tage
Geſang und Scherz. Pinchen holte ihr Braut-
kleid aus dem Schranke, nähte und plättete
nach Herzensluſt, während Gotthold ſeinen
ſchwarzen Anzug bürſtete und die weißen Hand-
ſchuhe mit Benzin abrieb.

Der Samstag war herangekommen.
hohl und verdächtig der Huſten klang, mit
dem Gotthold an dieſem Tage aufſtand.
Hohenſteins ſchüttelten den Kopf, waren aber
überzeugt, daß die erregten jungen Leute von
ihrem Vorhaben nicht abzubringen ſeien. Am
Abend ging plötzlich die Thür auf und Gott-
hold und ſeine Frau ſtellten ſich den Freunden
im Ballanzuge vor.

Wie

(Fortſetzung folgt.)
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zu erfahren, daß Sie die ſchwere Zeit, welche
hinter Jhnen liegt, mit Gottes Hilfe glücklich
überſtanden haben. Jch ſpreche Jhnen und
den überlebenden Mitgliedern der Geſandt-
ſchaft Meinen herzlichen Glückwunſch zur
Errettung aus der großen Gefahr, in welcher
Sie Alle geſchwebt haben und zu deren Ab-
wendung Sie Alle mitgewirkt haben, aus.
Zur Belohnung für Jhr tapferes Ausharren
verleihe Jch Jhnen den Rothen Adlerorden
4. Klaſſe mit Schwertern und bitte, Anträge
zur Dekorirung der übrigen Mitglieder der
Geſandtſchaft einzureichen. gez. Wilhelm I. R.

Berlin, 25. Auguſt. Der „Reichs-
anzeiger“ ſchreibt: Jn einem Theil der
deutſchen Preſſe tritt immer weniger un-
verhüllt das Beſtreben hervor, den nach China
in See gegangenen deutſchen Oberbefehlshaber
über die Truppen der verbündeten Mächte
durch Angriffe vom Standpunkt der parla-
mentariſchen Fraktionspolitik zu verunglimpfen.
Den Grafen v. Walderſee begleiten auf der
Fahrt nach Oſtaſien neben der ehrenvollen
Anerkennung der ſeiner Wahl zum Ober-
befehlshaber beigetretenen ausländiſchen
Staaten das unerſchütterliche Vertrauen des
Kaiſers und die Segenswünſche der Nation,
die in dem zur Erfüllung der hohen Aufgabe
ausziehenden Feldherrn den Schildhalter ihrer
Ehre in den fernen überſeeiſchen Ländern
erblickt. Schon die Rückſicht auf dieſe einzig-
artige Stellung, wie ſie bisher niemals einem
deutſchen Heerführer zu Theil ward, ſollte
hinreichen, um ihren Träger gegen partei-
politiſche Befehdungen zu ſchützen. Dazu
kommt, daß Graf v. Walderſee nicht in der
Lage iſt, ſich der Angriffe ſeiner Gegner zu
erwehren, die dem fern von der Heimath
Weilenden jetzt in den Rücken fallen. Eben
deshalb muß an dieſer Stelle entſchieden da
gegen Verwahrung eingelegt werden im

damen der Tauſende deutſcher Eltern, deren
Söhne draußen vor dem Feinde ſtehen, wie
im Namen dieſer unſerer braven Truppen,
die getreu ihrem Eide mit Gott für Kaiſer
und Reich den von den Vätern überkommenen
Ruhm der deutſchen Waffen erhalten und er-
neuern werden. Die „Norddeutſche Allgem.
Zeitung“ ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus
und wendet ſich ſpeziell gegen die „Freiſinnige
Zeitung“, der ſie die Führerſchaft in den
perſönlichen Anfeindungen Walderſee's vor-
wirft. Jhre obervormundſchaftlichen Be
mühungen um die deutſche Politik ſeien
ebenſo verunglückt, wie ihre Deutungskünſte
an einem Artikel der „Kölniſchen Zeitung“.
Letztere könnten mit der einfachen Feſtſtellung
abgefertigt werden, daß der betreffende Artikel
mit Walderſee und deſſen Programm in gar
keiner Verbindung ſtehe. Durch Unterſtellung
eines falſchen Zuſammenhanges komme hier
die „Freiſinnige Zeitung“ dahin, einem Feld-
herrn vom Ruf und den Erfahrungen eines
Walderſee den Mangel militäriſcher Vorausſicht
anzudichten. Dies müſſe bei Sachverſtändigen
den Eindruck dünkelhafter Ueberhebung her-
vorrufen. Ernſter erſchienen aber die Vor-
würfe, die aus dem Hinterhalt einer klein-
lichen, ſelbſt die eigene Fraktion von Wahl
zu Wahl dezimirenden Parteipolitik gegen den
deutſchen Heerführer in dem Augenblick ge-
richtet wurden, wo er von den Segenswünſchen
aller Patrioten geleitet, die Heimath verlaſſe.
Gegen derartige Ausfälle dem aus ihrer
Mitte geſchiedenen Feldherrn den Rücken zu
decken, ſei die Pflicht politiſchen Anſtandes
und nationaler Selbſtachtung.

München, 27. Auguſt. Zu der Er-
mordung des deutſchen Geſandten v. Ketteler
ſchreibt Profeſſor Friedr. Hirth den „Neueſt.
Nachr.“ Folgendes: „Was ich Jhnen gleich
nach Empfang des erſten Telegramms über
das ſchreckliche Ereigniß ſchrieb, iſt noch heute
meine Anſicht, nämlich daß der moraliſche
Urheber des Verbrechens in den Kreiſen der
hohen Beamten fremdenfeindlicher Richtung
zu ſuchen iſt, die auf Antrag des Geſandten
ihrer Zeit von ihrem Amte in Shantung
durch die kaiſerliche Regierung abgeſetzt
werden mußten. Die Schreckensherrſchaft des
Prinzen Tuan mußte ſelbſtverſtändlich einen
derartigen Racheplan unterſtützen. Jch glaube,
daß die Kaiſerin-Wittwe viel zu klug iſt, um
auf eigenen Antrieb eine derartige ebenſo
verbrecheriſche wie in jeder Beziehung thörichte
That in Szene zu ſetzen.“

Der Krieg in Südafrika.
München, 25. Auguſt. Den „München.

Neueſt. Nachr.“ wird aus London geſchrieben
Es iſt bemerkenswerth, daß, abgeſehen vom
„Morning Leader“ und der „Weſtminiſter
Gazette“, kein einziges Londoner Blatt gegen
den Artikel der „St. James Gazette“ proteſtirt
hat, in dem dieſes Organ der feinen Weſtend-
Klubs Roberts dazu Glück wünſcht, daß er
nun endlich beſchloſſen habe, Weylers Methoden

kräftigen

nachzuahmen, und nur beklagt, daß er nur die
ganze männliche Bevölkerung vom zwölften
Jahre ab und nicht gleich auch alle Frauen
und Kinder deportiren oder ſonſt „beſeitigen“
will. Es iſt das um ſo bemerkenswerther,
als es ſeiner Zeit auch nicht ein einziges
engliſches Blatt gab, das Weyler nicht auf's

„unbarmherzigſte denunzirt hätte! Die „vor-
nehmen“ engliſchen Blätter ſcheinen gegen-
wärtig in der That in freimüthiger Bruta-
lität mit einander zu wetteifern. So ſchreibt
in der ariſtokratiſchen „Morning Poſt“ ihr
Kriegsberichterſtatter John Stuart: „Jch
glaube an's Plündern. Es hat eine heilſame
Wirkung auf die Bewohner des Landes, durch
das man marſchirt.“ Ein anderes hochkonſer-
vatives Blatt, der „Globe“, ſchlägt vor, die
Kriegsgefangenen zu hängen! Präſident
Krüger hat ſich natürlich Roberts drakoniſche
Proklamation nicht entgehen laſſen als gutes
Mittel, ſeine Burger zu neuem Widerſtand
anzutreiben. Er hat folgenden Aufruf an ſie
erlaſſen: „Es wird Euch nichts nützen, die
Waffen niederzulegen, da Lord Roberts eine
Proklamation erlaſſen hat, wonach er alle
Perſonen über zwölf Jahren als Kriegs-
gefangene behandeln und nach St. Helena
deportiren wird. Es wird Euch alſo nichts
helfen, die Waffen niederzulegen und Eure
Kommandos zu verlaſſen. Jeder Schritt heim
wärts bedeutet einen Schritt nach St. Helena.“

London, 25. Auguſt. Feldmarſchall
Roberts telegraphirt aus Wondersfontein
vom 24. d. M.: General Pole-Carew hat
heute, ohne auf den Widerſtand des Feindes
zu ſtoßen, der die Berghöhen zwiſchen Belfaſt
und Dalmanutha beſetzt hält, die Stadt Bel
faſt genommen. Die Truppen Bullers ſtehen
weſtlich von Machadodorp, während French
öſtlich der Stadt operirte. Methuen iſt in
Zeeruſt eingetroffen und ſteht nunmehr mit
Carrington in Verbindung. Buller begegnete
am 23. d. M. einem heftigen Widerſtande des
Feindes, der der engliſchen Kavallerie eine
Falle legte und auf kurze Entfernung das
Feuer eröffnete. Die Geſchütze der Engländer
brachten aber das Feuer zum Schweigen.
Der Plan der Buren iſt mißlungen. Jn
Folge eines Mißverſtändniſſes aber wurden
zwei Kompagnien vom Hauptkorps getrennt
und von den Buren umzingelt und erlitten
ſchwere Verluſte. Ein Offizier und 12 Mann
ſind gefallen, 4 Offiziere und 57 Mann ver-
wundet, 33 werden vermißt.

London, 25. Auguſt. „Reut. Bur.“
meldet aus Krügersdorp vom 24. ds. Mts.:
Delarey kam mit einer ſtarken Truppen-
abtheilung vor der Station Bank auf der
Eiſenbahnlinie Johannesburg-Potſchefsſtroom
an und richtete an die dortige, aus Londoner
und kaiſerlichen Freiwilligen beſtehende
Garniſon unter Lord Albernale die Auf-
forderung, ſich zu ergeben, was aber abge
lehnt wurde. Später überſchritt Dewet die
Eiſenbahnlinie in der Nähe von Bank und
rückte nach dem Freiſtaat vor. Es iſt offen
bar, daß es ſich bei der Aufforderung nur
um eine Liſt handelte, um die bezweckte Be
wegung der Truppen Dewet's zu decken.

London, 25. Auguſt. Die Geſandten
von Transvaal in Europa richteten einen
Brief an Lord Salisbury, worin ſie in

Ausdrücken gegen die jüngſte
Proklamation des Lord Roberts Einſpruch
erheben. Sie behaupten, in vieler Hinſicht
ſtehe dieſe in direktem Widerſpruch zu den
Grundſätzen des Völkerrechts.

London, 25. Auguſt. Offizielle Buren
telegramme melden eine Niederlage Bullers
mit ſchweren Verluſten und Zerſtörungen der
Eiſenbahn in Natal, nördlich Rewcaſtle und
zwiſchen Laingsnek und Charleston.

London, 25. Auguſt. Nach Blätter-
meldungen aus Pretoria wurde Leutnant
Cordua geſtern Nachmittag erſchoſſen.

London, 25. Auguſt. „Daily Mail“
meldet aus Geluk, einem 17 Meilen von
Machadodorp entfernten Orte, daß die Eng-
länder Mittags dort eingerückt ſind. Die
Kavallerie hatte Vormittag heiße Kämpfe zu
beſtehen, erſt die Artillerie zwang den Feind
zum Rückzuge.

Kapſtadt, 26. Auguſt. Feld marſchall
Roberts kam geſtern in Belfaſt an und
traf dort mit Buller, Polecarew und French
zuſammen. Von den Truppen Polecarew's
wurden bei der Beſetzung von Belfaſt am
24. Auguſt 14 Mann verwundet. Der
Geſundheitszuſtand der Truppen hat ſich
bedeutend gebeſſert. Hamilton nahm in der
Nähe der Station Piengaasriver 13 Buren
gefangen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 26. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute
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Nachmittag wohlbehalten aus Erfurt auf
Station Wildpark eingetroffen.

Leipzig 25. Auguſt. Die ſächſiſch-
thüringiſchen Jnduſtrie- und Kohlen-
einkaufsvereine haben die Gründung eines
gemeinſamen Verbandes beſchloſſen. Derſelbe
ſoll ſämmtliche Kohleneinkaufsvereine Sachſen-
Thüringens umfaſſen und gegen die Preis-
ſteigerungen von Kohlenwerken gemeinſam
vorgehen.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten in Erfurt.
Erfurt, 25. Auguſt. Die Blumenſtadt

Erfurt prangt im Feſtgewand. Die Straßen,
welche das Kaiſerpaar paſſirt, ſind mit
Flaggen, Kränzen und Laubgewinden ge-
ſchmückt. Jn Zwiſchenräumen erheben ſich
mit Blumen und Urnen gekrönte Poſtamente.
Beſonders ſchön geſchmückt zeigen ſich Hirſch-
garten und Neuwerkſtraße, Regierung, Poſt,
Rathhaus. An der Spalierbildung betheiligten
ſich: am Bahnhof Beamte und Arbeiter der
Eiſenbahndirektion, bis zum Regierungsgebäude
die Knabenſchulen, anſchließend an dieſelben
Kriegervereine und Veteranen; in den anderen
Straßen Jnnungen, Feuerwehr 2c. Auf dem
Wilhelmsplatz erwarten Kriegervereine das
kaiſerliche Paar. Auf den Stufen zum Dome
nehmen Mädchenſchulen Aufſtellung. Vor
dem zu enthüllenden Denkmal iſt ein koſtbares
Kaiſerzelt errichtet; Tribünen umgeben den
Platz. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen
9 Uhr 45 Minuten hier ein. Der Kaiſer be-
gab ſich zu Pferde, die Kaiſerin im Wagen
nach dem Denkmalsplatze. Den Zug eröffnete
eine Abtheilung Dragoner aus Hofgeismar,
es folgte die Kaiſerin mit Gefolge, ſodann
der Kaiſer zu Pferde mit Gefolge. Den
Schluß des Zuges bildete abermals eine Ab-
theilung Dragoner. Brauſendes Jubelrufen
und begeiſtertes. Hurrah der Volksmenge be-
gleiteten den Kaiſer und die Kaiſerin auf
dem ganzen Wege bis zum Denkmalsplatz.
Um 10 Uhr erſchien der Feſtzug unter Glocken-
geläute auf dem Denkmalsplatz. Die Ehren-
kompagnie hatte das 71. Jnfanterie- Regiment
geſtellt. Der Kaiſer trug Generalsuniform
und das Band des Schwarzen Adlerordens;
auch die Kaiſerin hatte das Band dieſes
Ordens angelegt. Jm Gefolge des Kaiſers
befanden ſich der Ober-Hofmarſchall Graf
zu Eulenburg, Ober- Präſident v. Bötticher,
die Chefs des Militär- und Civil-Kabinets
v. Hahnke und v. Lucanus, der Ober-
Stallmeiſter v. Eſebeck, Geſandter Graf Wolff-
Metternich, General von Pleſſen, General-
Major von Scholl, Flügel-Adjutant Rittmeiſter
Prinz Schönburg, Oberſtabsarzt Dr. Jlberg.
Jm Gefolge der Kaiſerin befanden ſich
Kammerherr Graf von Muelinen, Hofdame
Fräulein von Gersdorf. Auf dem Denkmals-
platze hatten am Kaiſerzelt die Spitzen der
Militär-, Staats- und Stadtbehörden Auf-
ſtellung genommeu, an der linken Seite die
Ehrenkompagnie, rechts waren die vereinigten
Geſangvereine aufgeſtellt. Der Kaiſer ſchritt
zunächſt die Front der Ehrenkompagnie ab,
während die Kaiſerin ſich in das Kaiſerzelt
begab, wo ihr ein herrlicher Blumenſtrauß
überreicht wurde. Nachdem die vereinigten
Geſangvereine einen zum heutigen Feſttage
gedichteten und vom Liedermeiſter der
vereinigten Sänger Rudolph komponirten
Feſtgeſang geſungen hatten, begrüßte der
Oberbürgermeiſter Dr. Schmidt das Kaiſer-
paar in einer längeren Anſprache und bat
den Kaiſer, den Befehl zur Enthüllung des
Denkmals zu geben. Auf Befehl des Kaiſers
fiel dann die Hülle, während die Muſik „Heil
Dir im Siegerkranz“ ſpielte. Sodann wurde
der Choral „Lobe den Herren“ geſungen.
Der Kaiſer beſichtigte das Denkmal in Be-
gleitung des Schöpfers desſelben, Profeſſors
Brunow-Berlin, und des Oberbürgermeiſters
und ritt dann um den ganzen Feſtplatz. Ver-
ſchiedene Perſönlichkeiten beehrte der Kaiſer
durch eine Anrede, unter ihnen den Lieder
meiſter Rudolph und ließ ſich mehrere Damen
und Herren vorſtellen. Nachdem die Ehren-
kompagnie im Parademarſch am Kaiſer vor-
beimarſchirt war, unternahm das Kaiſerpaar
eine Beſichtigung der Stadt und begab ſich
zunächſt nach dem Friedrich Wilhelm-Platz,
wo die Kriegervereine aufgeſtellt und die
Mädchenſchulen auf den 77 breiten Domſtufen
gruppirt waren, und zwar ſo, daß die Kinder
mit farbigen Kleidern ein „W auf weißem
Grunde bildeten. Der Kaiſer ſchien über
dieſe eigenartige Huldigung ſehr erfreut zu
ſein. Der Kaiſer ritt dann die Front der
Kriegervereine ab. Hierauf begaben ſich die
Majeſtäten nach dem Rathhaus, wo der
Kaiſerin abermals ein ſchöner Strauß und
dem Kaiſer ein Ehrentrunk der Stadt
Erfurt in einem zu dieſem Zwecke geſtifteten
Pokal vom Oberbürgermeiſter überreicht wurde.

Erfurt, 25. Auguſt. Die Rede des

Kaiſers lautete: „Nicht zum letzten hat
Mich die Erinnerung an den letzten Beſuch,
den Mein hochſeliger Herr Großvater der
Stadt Erfurt abgeſtattet hat, beſtimmt, auch
diesmal Jhrer Einladung Folge zu geben.
War Jch doch ſelbſt Zeuge jener erhebenden
Tage, des Jubels, der damals hier herrſchte.
Das gütige Auge des großen Kaiſers hat ſich
geſchloſſen. Die Stadt Erfurt hat ſeither
einen gewaltigen Aufſchwung genommen. Sie
iſt zur größten und maßgebenden Stadt
Thüringens geworden und wird es voraus-
ſichtlich bleiben, dank dem erlöſenden Worte,
das Mein Herr Großvater geſprochen hat, als
er die Niederlegung der Wälle und Be-
feſtigungen Erfurts geſtattete. Möge es Mir
vergönnt ſein, auch unter Meiner Herrſchaft
die Stadt ſich weiter entwickeln zu ſehen.
Möge ſie wachſen und gedeihen. Jch hoffe
das namentlich, wenn es Mir gelingt, den
Frieden zu erhalten, ohne den des Kaufmanns
Werk nicht gedeihen kann. Möge Gott Mir
dazu verhelfen! Auf das Wohl der Stadt
Erfurt!“

Arbeiter Groſchen.
Ueber die für die Zwecke der Gewerkſchaft

aufgebrachten Geldmittel wird in dem kürzlich
veröffentlichten GeſchäftsBericht der General
Kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands
ein eingehender Nachweis geliefert. Darnach
ſind in den Jahren 1891 bis 1899 von den ge-
werkſchaftlichen Organiſationen aus „Arbeiter-
Groſchen“ 32 Millionen Mk. aufgebracht und
27,6 Millionen Mk. ausgegeben worden. Auf
das letzte Jahr allein kommt eine Einnahme
von 7,7 Millionen Mk. und eine Ausgabe
von 6,4 Millionen Mk., je 2 Millionen Mk.
mehr als im vergangenen Jahr. Davon
wurden 0,6 Millionen Mk. für die Verbands-
Organe ausgegeben; für Agitation 201,000
Mk.; für Streik-Unterſtützungen 2,1 Millionen
Mk., beinahe das Doppelte wie im vergangenen
Jahr; an Gehältern und Verwaltungs-
Material 330,000 Mk. Dazu kommen noch
für Rechtsſchutz und Gemaßregelten-Unter-
ſtützungen je 55,000 Mk. und für Reiſe,
Arbeitsloſen-, Kranken- und JnvalidenUnter-
ſtützungen 1,26 Millionen M. Das ſind
enorme Summen, die vermittelſt eines gut-
organiſirten Steuer-Syſtems aufgebracht wer-
den. An Eintrittsgeld iſt in der Regel
50 Pf. zu zahlen bei den Brauern, Buch-
druckern und Handlungsgehilfen 1 Mk.; die
Seeleute gehen bis 1,50 Mk., die Hutmacher
bis 2,25 Mk. und die Kupferſchmiede ſogar
bis 5 Mk. Dazu kommen Wochen-Beiträge,
die in der Regel 15 bis 50 Pf. betragen.
Dazu kommen noch „Delegirten Steuer“
und ExtraBeiträge für Verbandstage, für
Streik- und ſonſtige Zwecke, die ſtellenweiſe
bis 2 Mk. im Monat betragen; ferner das
Abonnement für das Verbands-Organ, auf
das jedes Mitglied abonniren muß. Jnfolge
deſſen hat beiſpielsweiſe ein Maler in dem
erſten Jahre zu bezahlen: 80 Pf. Eintritts-
geld, 25 Pf. WochenBeitrag; ferner 12 Mk.
Streik-Beitrag im Jahr und 4,80 Mk. für
ſein Verbands-Organ. Welch ein Schrei der
Entrüſtung würde durch die ſozialdemokratiſche
Preſſe gehen,, wenn der Staat oder eine
Gemeinde nur den zehnten Theil dieſer Bei-
träge für die Gewerkſchaften als Steuer für
öffentliche Zwecke neu umlegen würde!

Lokales.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1900.

Militäriſches. Als Eskadron Chefs
ſind in das Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12 verſetzt:
Herr Rittmeiſter v. Poten im Drag.Reg.
Nr. 21, unter Enthebung von dem Kommando
als Adjutant beim Militärreitinſtitut, und
Herr Oberleutnant Frhr. v. Reitzenſtein
(Hans) im Huſ.-Reg. Graf Götzen Nr. 6
unter Beförderung zum Rittmeiſter. Herr
Leutnant v. Oertzen im Thür. Huſ.-Reg.
Nr. 12 iſt zum Oberleutnant befördert worden.

Stadterweiterung. Jm „Weißenf.
Tagebl. finden wir folgende Notiz: „Merſe-
burg, 24. Auguſt. Durch umfangreiche
Bauten wird in Zukunft der hieſige ſüdliche
Stadttheil ein ganz anderes Ausſehen er-
halten. Nach einer kürzlich erſchienenen Be
kanntmachung des Königlichen Landrathes
ſoll hier ein neuer umfangreicher Güterbahn-
hof errichtet und dabei der Bahnübergang der
Naumburgerſtraße beſeitigt werden. Als Er-
ſatz für die dann dem Verkehr entzogene
Naumburgerſtraße beabſichtigt der Eiſenbahn-
fiskus den Feldweg, der von dem großen
Exerzierplatze nach der gegenüberliegenden
Weißenfelſerſtraße führt, chauſſeemäßig aus-
zubauen. Da die Jnfanteriekaſerne ebenfalls
an der Weißenfelſerſtraße errichtet werden ſoll,
werden wohl auch Geſchäftsleute die dort noch
freiliegenden Bauſtellen ausnutzen. So wird
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die Stadt um ein beträchtliches Stück nach
Süden erweitert werden.“ Nach vorſtehender
Notiz zu urtheilen, könnte man faſt annehmen,
daß die „Stadterweiterung“ im Süden bis
auf die Ausführung ſchon fix und fertig
wäre. Dem iſt nun freilich nicht ſo. Auf die
oben erwähnte landräthliche Bekanntmachung
hin ſind bisher, und zwar ausſchließlich aus
Merſeburg, bereits etwa zwanzig Proteſte
beim Kgl. Landrathsamte eingegangen. Jn-
wieweit denſelben ſtattgegeben werden wird,
läßt ſich ſelbſtverſtändlich heute noch nicht
ſagen, es ſcheint aber, daß ſich in Jntereſſenten-
Kreiſen ein hartnäckiger Widerſtand gegen
das Projekt in der vorliegenden Geſtalt
geltend macht. Daß eine Umgeſtaltung der
hieſigen Bahnhofsverhältniſſe höchſt wünſchens-
werth erſcheint, darüber beſteht kaum ein
Zweifel, ob aber das vorliegende Projekt als
ein glückliches bezeichnet werden darf, ſcheint
Manchem zweifelhaft. Von Seiten der
intereſſirten umliegenden Ortſchaften ſind
Proteſte bisher nicht eingegangen.

Preßweſen. Aus Leipzig wird unterm
26. Auguſt berichtet: Auf Einladung des
Deutſchen Buchdrucker-Vereins, Kreis Sachſen,
hatten ſich heute Vormittag nahezu andert-
halbhundert Verleger der ſächſiſchen Tages-
preſſe im Deutſchen Buchgewerbehauſe ver-
ſammelt, um über eine Reihe wichtiger, das
Zeitungsgewerbe betreffende Tagesfragen zu
berathen. Den Vorſitz führte Herr Buch-
druckereibeſitzer Julius Mäſer. Als erſter
Punkt der Tagesordnung wurde die Papier-
preiserhöhung behandelt. Jm Laufe der
darüber ſich entſpinnenden Debatte mußte
auf die außerordentliche Preisſteigerung des
Papiers 30 bis 40 Prozent hingewieſen
und die Herbeiführung eines möglichſt nied-
rigen Papierpreiſes betont werden, zu welchem
Zwecke die Verſammlung den Vorſtand des
Kreiſes Sachſen des Deutſchen Buchdrucker-
Bereins, ſowie den Thüringer Zeitungsverleger-
Verein beauftragte, ſich mit dem Deutſchen
Zeitungsverleger-Verein und mit dem Syndikat
der deutſchen Papierfabrikanten in Verbindung
zu ſetzen und die erforderlichen Schritte zu
einer befriedigenden Regelung der Papier-
preisfrage zu unternehmen. Auch ſind ſeitens
des Kreiſes Sachſen des Deutſchen Buch-
drucker-Vereins Verhandlungen mit einzelnen
Papierfabrikanten im Gange, die ſich erboten
haben, bei Entnahme größerer Quantitäten
Papier in einheitlichem Format und in ein-
heitlicher Quantität mäßigere Preiſe zu ſtellen.
Erſchöpfende Ausſprachen führte auch die Er-
örterung der Frage der Mehrbelaſtung der
Zeitungen durch den neuen Poſtzeitungstarif
herbei, wobei konſtatirt wurde, daß ein großer
Theil der Preſſe eine ganz erhebliche Mehr-
belaſtung erfahre. Die Verhandlungen hier-
über gipfelten in folgender Reſolution: „Die
am 26. Auguſt im Deutſchen Buchgewerbe-
hauſe zu Leipzig tagende Verſammlung ſäch-
ſiſcher und thüringiſcher Zeitungsverleger
erachtet im Hinblick auf die eingetretene Er-
höhung der Papierpreiſe, ſowie auf die
Mehrbelaſtung, welche der Poſtzeitungstarif
für die Zeitungen bringt, eine entſprechende
Erhöhung der Abonnements- und Jnſeraten-
preiſe als eine unabweisbare Nothwendigkeit.
Sie beauftragen die Vorſtände des Deutſchen
Buchdrucker-Vereins, Kreis Sachſen, und des
Thüringer Zeitungsverleger-Vereins, dieſe
Erhöhung bis zum 1. Januar 1901 in
Sachſen und Thüringen mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln in die Wege zu leiten, und
richtet an die Kollegen der gedachten Staaten
das dringende Erſuchen, ſich dem Vorgehen
der beiden Vorſtände allſeitig anzuſchließen.
Gleichzeitig werden die genannten Vorſtände
beauftragt, dem Publikum die nothwendige
Erhöhung in geeigneter Weiſe durch die
Tagespreſſe bekannt zu geben. Die im Laufe
der Verhandlung gemachten Vorſchläge für
die Neuregelung der Abonnements und
Jnſeratenpreiſe werden den beiden Vorſtänden
als Material zur Berückſichtigung bei der
Behandlung der Angelegenheit überwieſen.
Jm Laufe der Verſammlung wurde an-
erkennend der Thätigkeit des Vorſtandes des
Kreiſes Sachſen des Deutſchen Buchdrucker-
Vereins gedacht, welcher ſo nachdrücklich für
die Jntereſſen der Verleger der ſächſiſchen
Tagespreſſe eingetreten iſt.

Ertrunken. Der 15jährige Gärtner-
lehrling Arthur Walther beim Handels-
gärtner Herrn Taubmann, Lauchſtädterſtraße,
hier in Beſchäftigung, gondelte geſtern Nach-
mittag mit mehreren Freunden außerhalb des
Schwimmbaſſins in der Nähe der Heuſchkelſchen
Badeanſtalt, fiel beim Ausſteigen aus der
Gondel in die Saale und ertrank. Die Leiche
wurde bald aufgefunden und nach der Leichen-
halle auf dem ſtädtiſchen Friedhofe gebracht.

Stenographiſches. (Eingeſandt). Die
Schriftgenoſſen des hieſigen Stenographen-
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Vereins „Stolze“ und die Anhänger und

Freunde des Einigungsſyſtems Stolze-Schrey
wird gewiß die Nachricht erfreuen, daß Herr
Alfred Reiche von hier bei dem Wettſchreiben
aus Anlaß der Hauptverſammlung des Steno-
graphenBundes „Sachſen-Anhalt“ in Halber
ſtadt am 26. ds. Mts. in der Ia. Abtheilung
(210--240 Silben in der Minute) den
2. Preis, Ehrenpreis des Steno-
graphen- Vereins Aſchersleben, er-
halten hat.

Sommer Theater. (Eingeſandt.)
Das Jntereſſe unſeres kunſtſinnigen Publikums
wird ſich vorausſichtlich auf die Aufführung
der „Räuber“ und auf das Gaſtſpiel des
jugendlichen Helden, Herrn Julius Otto
von Leipzig richten. Derſelbe ſoll zu einem
der beſten Carl Moor- Darſteller gehören.
Außerdem wird die Aufführung einer
Klaſſiker-Vorſtellung gern begrüßt werden.
Schüler zahlen hierbei ermäßigte Preiſe, auch
haben Billets zu Vereinspreiſen Gültigkeit.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 24. Auguſt. Jn voriger Woche

bemerkte der Gutsbeſitzer Rahnefeld in
Röcken, daß in der Nacht ſeine Gartenthür
erbrochen und ihm eine größere Parthie
Briketts geſtohlen worden war. Jn der fol-
genden Nacht hat der Dieb auf demſelben
Wege ſich wieder gewaltſam Eintritt ver-
ſchafft und verſchiedene Gegenſtände aus dem
Gehöft entwendet. Die Befürchtung lag nahe,
daß der Dieb, durch den zweimaligen Erfolg
ſicher gemacht, ſeinen Beſuch auch ein drittes
Mal wiederholen würde. Der Beſitzer legte
ſich daher in einen Hinterhalt, um ſein
Grundſtück zu bewachen. Gegen Morgen in
der dritten Nacht erſchien der Spitzbube auch
wieder. Als es ihm nicht gelang, die Garten-
thür zu öffnen, riß er einige Latten vom
Gartenzaun, zwängte ſich durch die Oeffnung
und begab ſich in das Gehöft, um ſeinen
Raubzug auszuführen. Hier aber ereilte ihn
ſein Geſchick. Er wurde vom Beſitzer beim
Kragen gefaßt und ihm zunächſt eine tüchtige
Tracht Prügel verabreicht. Der Dieb iſt ein
ſogenannter armer Reiſender, der während
der Ernte im Gehöft beſchäftigt war und ſich
ſo genaue Kenntniß der Oertlichkeit erworben
hatte.

Halle, 25. Auguſt. Jn Naundorf im
Herzogthum Anhalt reinigten Artilleriſten, die
dort in Einquartierung lagen, ihre Kanonen.
Plötzlich ging ein Schuß los und zerſchmetterte
einem zuſehenden Knaben vollſtändig den
Kopf. Mehrere andere umſtehende Kinder
wurden ebenfalls verletzt. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Halle, 26. Auguſt. Als Generalſekretär
der neuerrichteten Land wirthſchaft s-
kammer für das Herzogthum Anhalt
iſt Herr Dr. Juergens-Halle gewählt
worden, welcher ſeit 1896 die Stellung des
erſten Beamten für Volks wirthſchaft bei der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen inne hatte.

Weißenfels, 26. Auguſt. Der Maurer
B. Eiſenhut, Sauerſtraße 3 wohnhaft, hat
am Sonnabend von der Jnſpektion der
Marine-Jnfanterie zu Kiel folgende Zuſchrift
erhalten: „Nach einem Telegramm des
Admiralſtabes der Marine iſt das in Peking
eingeſchloſſene Seeſoldaten- Detachement am
15. d. Mts. befreit worden. Es gereicht mir
zur beſonderen Freude, Jhnen mittheilen zu
können, daß Jhr Sohn ſich nicht unter den
Gefallenen oder ſchwer Verwundeten befindet.
Ob er unter den leicht Verwundeten iſt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden; indes iſt auch
dann noch keine Urſache zur Beſorgniß vor-
handen, weil nach den eingegangenen Nachrichten
die leicht Verwundeten ſchon auf dem
Wege der Beſſerung ſind. Die wohlverdiente
Anerkennung für das heldenmüthige Aus-
harren der braven Seeſoldaten wird nicht
ausbleiben. Die Marine-Jnfanterie iſt ſtolz
auf dieſe tapferen Kameraden, zu denen auch
Jhr Sohn zählt. Falls weitere Nachrichten
hier eingehen, werden dieſe Jhnen ſofort von
hier mitgetheilt werden.“ Dieſer Brief hat
naturgemäß die Angehörigen des Seeſoldaten
Eiſenhut mit Beruhigung, Freude und ge-
rechtem Stolze zu gleicher Zeit erfüllt.

Artern, 25. Auguſt. Vom Blitz er-
ſchlagen wurde geſtern Nachmittag der
22jährige Landwirth Meyer aus Schöne-
werda. Er befand ſich mit einer Fuhre Ge-
treide auf dem Felde. Der Wagen ſammt
dem Getreide verbrannte, während die Pferde
mit Mühe gerettet wurden.

Bitterfeld, 25. Auguſt. Geſtern gegen
Abend zogen mehrere furchtbare Gewitter
über hieſige Gegend. Gelegentlich derſelben
ſchlug der Blitz in die Wohnung des Ein-
wohners Brandt in dem nahen Crina und
tödtete den auf dem Sopha ſitzenden B.,
während drei in der Wohnſtube befindliche

Kinder betäubt wurden. Während zwei mit
dem überſtandenen Schrecken davon kamen,
iſt bei dem dritten Lebensgefahr vorhanden.

Jn dem benachbarten Holzweißig ſchlug
der Blitz in das Baumbach'ſche Stallgebäude
und zündete, ſodaß es niederbrannte. Mehrere
Schweine wurden getödtet.

Vom Eichsfelde, 26. Aug. Unter dem
Verdacht, das 8jährige Mädchen Beuers-
hauſen in Oſterode geſchändet und dann
ermordet zu haben, iſt außer dem Knecht
Schulz aus Neglach noch eine zweite Perſon,
der Arbeiter Adam Sommer aus Giebolde-
hauſen (Untereichsfeld) verhaftet worden.
S. iſt erſt am 16. ds. Mts. aus dem Zucht-
hauſe in Celle entlaſſen worden; er iſt von
da mit der Eiſenbahn nach Hildesheim ge-
fahren und alsdann über Bockenen-Oſterode
nach Gieboldehauſen gegangen. Am Orte
des Mordes ſind gefunden ein Meſſer mit
feſtſtehender, langer, ſpitzer, gebogener Klinge
und dunklem, nach der Klinge hin abſperrendem
Griff und ein rothbraunes, baumwollenes
Taſchentuch mit ziemlich großen, türkiſchen
Muſtern, an der einen Seite eingeriſſen.

Streckau, 26. Auguſt. Der im 21. Lebens-
jahre ſtehende Steiger Elze iſt am vorigen
Freitag verunglückt. Er war mit dem Aus-
meſſen einer auf Grube „Emma“ zu erbauen-
den Brikettpreſſe beſchäftigt, als er plötzlich
auf die Leitungsdrähte der elektriſchen
Maſchine fiel. Der Tod trat ſofort ein.

Vermiſchtes.
Ktelheim, 23. Auguſt. Auf dem Kalkbruche

des Jngenieurs Redenbacher wurde vor einigen
Tagen beim Steinbrechen eine geräumige Tropf-
ſteinhöhle aufgeſchloſſen. Soweit ſie bis jetzt
zugänglich iſt, erſtreckt ſie ſich von Nordoſt nach
Südweſt etwa 100 Meter weit, auch ihre Breite
dürfte nicht viel weniger betragen. Leider entſpricht
die Höhe dieſer Flächenausdehnung nicht; denn nur
gegen 15 Meter vermag man aufrecht vorzudringen,
in dem übrigen Theile muß man gebückt gehen oder
gar kriechen. Ob nicht weiter zurück die Höhle
wieder zunimmt, läßt ſich jetzt noch nicht beſtimmen,
dürfte jedoch wahrſcheinlich ſein. Was dieſer Höhle
an Ausdehnung und Höhe mangelt, wird reichlich
aufgewogen durch die märchenhafte Pracht der
inneren Räume. Von der Decke hängen Millionen
von glasartigen, kaum Federkiel dicken, bis zu
30 Centimeter langen Röhrchen mit kryſtallhellen
Waſſertröpfchen behangen, gleich glitzernden Eis
zapfen. An anderen Stellen zeigt ſich die Decke
wie mit dem feinſten Spitzengewebe von ſchneeiger
Weiße behangen. Dazwiſchen erheben ſich überall
Tropfſteinſäulen in den mannigfachſten Formen
und Geſtalten. Jn der Südweſtecke hat ſich ein
kryſtallener Eisberg gebildet, an deſſen Fuß das
klarſte Waſſer in ſeichten Becken ſich geſammelt,
während von der Decke ungezählte Eisnadeln
glitzern.

München, 25. Auguſt. Jn einer Reihe von
Tagesblättern erſcheint eine der Frankfurter
Zeitung“ entnommene Mittheilung über eine Fahrt,
die der Fürſt von Bulgarien auf einer
Lokomotive des Salzburg- Münchener Schnell
zuges gemacht und die für das betheiligte Zugs
perſonal üble Folgen gehabt haben ſoll. Nach
genauer Erkundigung der „M. N. N.“ verhält ſich
der Vorfall alſo Am 29. Juni beſtieg der Fürſt
von Bulgarien auf der Fahrt von Salzburg nach
München die Lokomotive des Orient-Expreßzuges
und legte die Strecke auf der Maſchine zurück.
Alsbald erſchienen in der Tagespreſſe Mittheilungen
über dieſen Vorfall. Es wurde hierbei tadelnd
bemerkt, daß im Jntereſſe der Fahrſicherheit der
Fürſt es beſſer unterlaſſen hätte, ſich auf die Zugs-
maſchine zu begeben. Die vorgeſetzte Stelle be-
trachtete das Vorkommniß, als ſie hiervon Kenntniß
erhielt, unter dem gleichen Geſichtspunkte. War
die Anweſenheit des Fürſten auf der Lokomotive
an ſich ſchon geeignet, den Führer in ſeiner Sicherheit
und Unbefangenheit zu irritiren, ſo wurde die
Fahrſicherheit noch mehr dadurch gefährdet, daß es
dem Führer leicht paſſiren konnte, daß er, durch die
Aufmerkſamkeit, die er dem Fürſten bei einer Unter-
haltung oder bei der Stellung von Fragen zuwenden
mußte, von der pflichtgemäßen ſtrengen Beobachtung
der Strecke abgelenkt, ein Signal überhöre oder
ſich ſonſt eines Vergehens ſchuldig machte, das dem
Zuge möglicher Weiſe verhängnißvoll werden
konnte. Der Führer hatte ſich durch die Zulaſſung
des Fürſten auf die Lokomotive einer Uebertretung
der im Jntereſſe der Fahrſicherheit erlaſſenen
ſtrengen Dienſtvorſchriften ſchuldig gemacht. Wenn
bei Beurtheilung ſeines Verhaltens auch in Betracht
gezogen wurde, daß er durch den hohen Rang der
zu ihm auf die Maſchine ſich begebenden Perſönlich
keit ſich habe beeinfluſſen laſſen, ſo konnte doch die vor-
geſetzte Stelle gleichwohl nicht zugeben, daß der
Führer und Heizer in dem Genuſſe der ihnen vom
Fürſten zugewieſenen Belohnung verblieben, da ein
dienſtliches Vergehen unter keinen Umſtänden mit
iner Belohnung bedacht werden darf. Der Fürſt

hatte nämlich dem Lokomotivführer 60 Francs und
dem Heizer 30 Francs Belohnung verabreichen
laſſen. Die beiden wurden unter Ausſpruch einer
ſtrengen Verwarnung angewieſen, das erhaltene
Geld an die fürſtliche Hofhaltung wieder zurückzu
erſtatten. Hiervon wurde das fürſtliche Hofmarſchall-
amt durch die Generaldirektion der bayeriſchen
Staatseiſenbahnen ſchriftlich verſtändigt. Daß die
Entſcheidung in der Angelegenheit nicht ohne Ein-
vernahme des Miniſteriums geſchah, iſt ſelbſt
verſtändlich, da es ſich um einen Souverän handelte.
Daß an den Fürſten ſelbſt irgendwie perſönliche
Vorſtellungen gerichtet wurden, iſt nicht richtig.
Dies wäre auch bei irgend einer beliebigen Privat-
perſon nicht geſchehen, da nur das Dienſtperſonal
für die Einhaltung der dienſtlichen Vorſchriften
verantwortlich zu machen iſt. Die Generaldirektion
iſt bei dieſem Entſcheide von der Anſicht aus-
gegangen, daß es dringend nöthig iſt, die Dienſtes-
vorſchriften hinſichtlich der Fahrſicherheit mit aller

Strenge aufrecht zu erhalten, da ſich verſchiedentlich
die Neigung zu erkennen giebt, das Mitfahren auf
den Zugslokomotiven zu einem Sport auszubilden.
Dieſer Standpunkt der Generaldirektion iſt voll-
ſtändig korrekt und verdient alle Anerkennung.

Spandau, 25. Auguſt. Durch eine Granat-
exploſion im königl. Feuerwerkslaboratorium ſind
hier heute Vormittag zwei Arbeiter getödtet, zwei
andere ſchwer verletzt worden. Auch bedeutender
Materialſchaden iſt entſtanden. Der Betrieb iſt
nicht geſtört.

Rom, 25. Auguſt. Telegramme aus Ober-
italien melden, daß eine Anzahl Flüſſe und Berg-
ſtröme über ihre Ufer getreten ſeien und ſchweren
Schaden verurſacht hätten. Jn der Nähe von
Vareſe brachte ein Bergſtrom ein Haus zum Einſturz,
mehrere Brücken wurden vernichtet; auch das
Elektricitätswerk wurde erheblich beſchädigt. Jn
Cargiano ſtürzte ein Gebäude ein ein Boot kenterte,
wobei zwei Perſonen ertranken. Wie die „Jtalie“
meldet, zerſtörte in Cardezza (Provinz Novarra) ein
Erdſturz 20 Häuſer. Hierbei ſollen ſieben Menſchen
von den Trümmern verſchüttet worden ſein; fünf
von ihnen ſeien aus dem Schutt bereits hervorgezogen.

Glasgow, 26. Auguſt Auf der Station
Anderſton Croß fuhr geſtern ein Perſonenzug
in einen zweiten auf der Station ſtehenden Per-
ſonenzug von rückwärts hinein. Vier Wagen des
auf der Station ſtehenden Zuges wurden, völlig
zertrümmet und 24 Perſonen ſchwer verletzt

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Auf dem in
Clazomene eingelaufenen Schiffe „Niger“ iſt ein
Peſtfall feſtgeſtellt worden. Der Kranke, welcher
dem Schiffsperſonal angehört, wurde ins Lazareth
gebracht.

Kopenhagen, 26. Auguſt. Die in der Nähe
von Jsland gefundene Boje trägt die Jnſchrift:
„Andrees Polarexpedition 1897. Numero 8*. Sie
trieb am 28. Juli in Grindavik ans Land. Eir
Jsländer aus der Gegend von Grindavik fand die
Boje. Der Miniſter des Aeußeren, dem ſie vom
Generalgouverneur von Jsland überſandt war,
ſtellte ſie dem ſchwediſchen Geſchäftsträger zu. 2

Kleines Feuilleton.
Eine Zeitung für Dienſtboten giebt's

jetzt auch. Dieſes neueſte, in Peſt erſcheinende
Preßerzeugniß präſentirt ſich als Wochenblatt
und iſt, wie der Herausgeber an der Spitze
des Blattes mittheilt, in 45000 Exemplareu
erſchienen. Auch Jlluſtrationen fehlen nicht,
Porträts von Dienſtboten, die, man
ſtaune! zwei bis vier Jahre auf einem
Platz ausgehalten haben und dafür prämiirt
wurden aber nur von dem Herausgeber.
Dieſer ſcheint übrigens ſehr rührig zu ſein.
Jeder Dienſtbote, der bis 10 Abonnenten
ſammelt, erhält ein werthvolles Geſchenk,
ferner fand am Sonntag in Neupeſt ein
großes „Dienſtboten-Begrüßungs-Volksfeſt“
mit Blumenſchlacht und Schönheitskonkurrenz
ſtatt. Die ſchönſte Köchin erhielt ein Muſik-
album, das ſchönſte Stubenmädchen ein
Anſichtskarten-Album uſw.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Weimar, 26. Auguſt. Der Philoſoph
Friedrich Nietzſche iſt hier, geiſtig völlig um-
nachtet, geſtorben. Der Genannte war ge-
boren in Röcken bei Lützen.

Altenburg, 26. Auguſt. Ein furcht-
bares Unwetter tobte in der Nacht
zum Sonnabend in dem ganzen Herzogthum
Sachſen- Altenburg und noch weiter in
Thüringen. Bäume wurden entvwurzelt,
Dächer abgedeckt. Die großen Kohlenwerke
„Union“ bei Kriebitzſch traf ein Blitzſchlag,
der ſie zerſtört zu haben ſcheint. Aus zahl-
reichen Ortſchaften kommt die Nachricht von
ſchweren Schadenfeuern in Folge des Ge-
witters; über Rademeuſchel und Breitingen
zog eine furchtbare Windhoſe. Der Schaden
iſt bedeutend.

Leipzig, 26. Auguſt. Ueber Leipzig und
Umgegend iſt ein ſchweres Unwetter mit
Hagelſchlag niedergegangen, welches großen
Schaden an Gebäuden angerichtet hat. Auf
dem Lande iſt der größte Theil der Feldfrüchte
vernichtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
28. Auguſt. Normale Temperatur, veränderlich,

vielfach heiter, ſtark windig, ſtrichweiſe Gewitter,
Regenfälle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Um unſere werthen Kunden möglichſt vor dem

Nachtheil unliebſamer Verwechslung mit anderen
gleichnamigen Seifen zu ſchützen, haben wir auch
das Wort Eulen- Seife zum Zwecke des alleinigen
Gebrauches für unſere Seife in das Markenſchutz-
regiſter eintragen laſſen und benennen demgemäß
unſere berühmte, altbewährte Doering's Seife mit
der Eule nunmehr

Doerings Eulen-Seife,
Auf Grund dieſes Schutzes iſt Niemand außer uns
befugt, ſein Fabrikat Kulen-Seife zu betiteln. Fordern
Sie daher beim Einkaufe Jhrer Seife kurzweg
Doering's Eulen Seife und beſtehen dringend auf
deren Verabreichung. Sie werden dann die beſte
Seife zur Pflege der Haut beſitzen, und in der Er-
haltung des ſchönen Teints die beſten Erfolge haben.
Doering's Eulen-Seife iſt überall à 40 Pfennig er
hältlich.

c e
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I VVur noch ganz Kurze Aeit dauert derTotal- Ausverkauf meines Filial-Geſchäftes Neumarkt I.
Die noch vorhandenen Rest-Bestände ſind nochmals im F. Preise reduzirt und bietet ſich dadurch eine ausser gewöhnlich

günstige Kaufgelegenheit.
Damen-Aleiderstoffe als gute

Vorhanden ſind in reicher Auswahl:

Winter-Gheviot's, brépes, beige, Fantasjestoff, Schwarze Stoffe aller Art,

Flanelle, Lama's, Schwan Boy's, Sophabezugstofte, Matratzen u. Bettdrelle, Inlett's,

m Herren und Knaben-Anzüge, Damen-Confection, wollene Strickgarne,
Poſamenten und

Sehr günſtige Kaufgelegenheit für Ernte- Kleider e.

Hiäliale: Veumarlkl f.

Kurzwaaren.
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 20. 26. Auguſt 1900.
Eheſchließungen Der Comtoirbote Karl Friedrich Wilhelm Reinhold

Liebs mit Johanne Emma Minna
Kagelmann, in Magdeburg; der Fabrikant
Julius Hornthal mit Margarethe Gertrud
Roſa Wehling in Leipzig der Schrift
ſetzer Ernſt Oswald Padelt mit Hedwig
Liddy Langhals, Unteraltenburg der
Steinmetz Heinrich Otto Ferdinand Zeiler
mit der geſchied. Steinmetz Berndt, Louiſe
Henriette Friederike geb. Röſe, in
Magdeburg.

Geboren; dem Handarb. E. R.
Becker 1 S., Preußerſtr. 3; dem Handarb.
O. W. Schützendicbel 1 T., Neum. 29;
dem Schneider J. Ulmer 1 T., Weinberg 6;
dem Geſchirrf. P. Teich 1 S., Neum. 50;dem Trompeter Sergeant W. Hartig 1 T
Neu markt 25; dem Schuhm. P. Heßelbartt
1 Unteraltenburg 24; dem Schneider-

meiſter W. Lehmann Zwillingsſöhne,
Sand 23; dem Bahnarb. E. Stöbe 1 T.,
Annenſtr. 8; dem Malermſtr. F. Dietrich
I S., gr. Ritterſtr. 17.

Geſtorben: des Fleiſchermeiſter L.
Kellermann S., Martin Rudolf 4 Monate,
Neumarkt 26; des Fabrikarb. E. Lehmann
T. Anna Marie, 6 Monate, Breiteſtr. 5;
des Kaufmann H. O. Kunze T. AlwineSelma, 3 Monate, Neumarkt 64: des
Schriftſetzer F. Onnaſch S. Berthold
Auguſt Franz, 6 Monate, Roſenthal 5;
der Glaſermſtr. Wilhelm Fau ſer, 76 Jahre;
Altershei m des Lehrer F. H. Wendenburg
T. Lina Gertrud, 4 Monate, Karlſtr. 3;
des Bahnarb. W. Frömmig S. Franz
Friedrich Wilhelm, 4 Wochen, Johannis
ſtraße 9; des Schuhmac hermeiſter H. P.
Gerlach T., Elſe Marie Helene, 3 Monate,
Neumarkt 51; des Trompeter Sergeanten
W F. Altendorf T. Johannn Elſa, 3

Fochen, O peraltenbu rg 12; des Schneiders
F. H. Streifler S Paul Willy, 4 Monate,Margarethenſtr j;: des Tiſchler J. Schöne

burg S. Walther Ernſt, 7 Monate, Unter
altenburg 42; des Schloſſer A. NeuthorT. Iparie „Dargarethe 1 Jahr, Unter

Pferdeſtall,
für 1 bis 4 Pferde,

nebſt Burſchengelaß,
auch monatsweiſe, zuvermiethen Nähe Altenburg.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Steuer-
Quittungsbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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Grossh. Sächs. Nof- Pianoforte-
Fabrik (2391sind un übertroffen in

Tonschönheit
wunci Giüit

Billige
Preise!

kleine Ritterstr. 2.

Langjährige
Garantie!

VFiliale:

Zum 1. April 1901 wird eine

W Rvon 5--7 Zimmern zu miethen
geſucht, event. ein Wohnhaus
mit Garten käuflich übernommen.
Off. gefl. an Herrn Kd. Körner
Weissenfels, am Markt 2, zu
ſenden. (2400

Rebhühwer,

täglich friſch geſchoſſen, empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
GermaniſcheFiſchhandlung

r friſch auf Eis:
Schellfiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Matjesheringe,Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Maltakartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.

S Sounmerenearer,
Wehen e.9

89 Dienſtag: Gaſtſpiel des 1. jug. Helden Herrn Julius Otto
vom Stadttheater Leipzig.

Klassiker- Vorstellung.Die Räuber, n 8c Schüler alen halbe Kaſſen-Preiſe und bleiben ihnen eine An- 89

zahl Plätze reſervirt.8 Vereinsbillets haben Gültigkeit, müſſen jedoch neu gelöſt werden.

S
9

Mittwoch: Luſtſpielabend! Die Orientreise.
h

Ein Transport

däniſche und hannöverſche
ferde

e S rn eingetroffen und ſtehen zum

Verkauf.2399 Gebr. Strrehnl.
e e S e e e e e e e S S F. e S

Drei grosse Vorzüge
hat unſer täglich

e Geröſteter Ia. Aaffee,
Pfv. 30 Pfg. 1.20, 1.40, 1.66, 1. 30, 2. Mk.

exquisit im Geschmack, sehr ergiebig und von
feinem Aroma., ausser ordentlich billig.

Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.
Großer Verſandt nach auswärts.

Joitele Zro- h Halle a. S.
e ee e SHaus Betriebs und Berufs

Haftpflicht- Verſicherungen
vermittelt

Paul Thiele ersehburg-

(2244

Pr. B. V.
Transp ort gratis.

sstattungen
und einzelne Stücke in allen Preislagen

Magazine:

empfiehlt in größter AuswahlSchaivle Halle a. S.,
Gr. Märkerſtraße 26 und 2.

III Fernsprecher 1111.

Möbelfabrik
mit elektriſchem Betrieb,

BResichtigung gern gestattet.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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